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Tote und Verletzte
in den Dolomiten

BOZEN Bei einem massiven Glet-
scherbruch in Norditalien sind
mindestens sechs Menschen ge-
tötet und acht weitere schwer ver-
letzt worden. Das gab die Rettungs-
leitstelle der Region Venetien nach
dem Unglück am Sonntag bekannt.
Nach weiteren Bergsteigern unter
den Eis-, Schnee- und Felsmassen
wurde gesucht. Über die Nationali-
tät der Verunglückten war zunächst
noch nichts bekannt. Am Bergmas-
siv Marmolata hatte sich ein Glet-
scherbrocken gelöst und war zu Tal
gestürzt. Dabei wurde auch der nor-
male Aufstiegsweg auf den 3343 Me-
ter hohen Berg getroffen, auf dem
sich mehrere Seilschaften befanden;
zwei davon wurden getroffen.(dpa)

GROSSER PREIS VONAACHEN

Nieberg im
Stechen nicht
zu stoppen

Springreiter Gerrit Nieberg hat völlig überra-
schend den Großen Preis von Aachen zum Ab-
schluss des CHIO gewonnen. Der 29-Jährige
setzte sich am Sonntag vor 40.000 Zuschau-
ern auf Ben durch. Im Stechen der mit 1,5 Mil-
lionen Euro dotierten Prüfung zeigten er und
sein Wallach den schnellsten fehlerfreien Ritt.

> SPORT

Fo
to
:W

ol
fg
an
g
B
irk

en
st
oc
k

MOSKAU Russland hat nach An-
gaben von Verteidigungsminister
Sergej Schoigu die Großstadt Lys-
sytschansk im Osten der Ukraine
eingenommen. Damit habe man
nun die völlige Kontrolle über das
Gebiet Luhansk, meldete Schoigu
nach einem Bericht der Agentur
Interfax am Sonntag an Präsident
Wladimir Putin. Kiew bestritt hin-
gegen, dass Lyssytschansk gefallen
sei. Der Generalstab in Kiew hatte
am Morgen lediglich mitgeteilt, dass
russische Truppen in der Stadt sei-
en und versuchten, ihre Positionen
auszubauen. Mit ihrem Fall hätte
die Ukraine die letzte größere Stadt
im Gebiet Luhansk verloren. Die Er-
oberung des Gebiets war von Beginn
an von russischer Seite als Kriegsziel
ausgegeben worden. (dpa) >Politik

Russland: Lyssytschansk
ist eingenommen

Stadtwerke vor schwerer Krise

BERLIN Mit Blick auf die Gaskrise
und steigende Energiepreise wächst
in den Städten die Sorge, dass Stadt-
werke ernsthaft in wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten – und da-
mit die Versorgungssicherheit ge-
fährdet wäre. „Der Druck auf die
Stadtwerke nimmt jedem Tag zu“,
sagte der Hauptgeschäftsführer
des Deutschen Städtetags, Helmut
Dedy. Würden die Stadtwerke die
stark steigenden Preise weiterge-
ben, wären viele Haushalte mit den
Kosten überfordert. Wenn sie sie
nicht weitergeben, dann könnten
viele kommunale Versorger in die
Insolvenz rutschen, warnte er. „Die
Versorgung vieler Haushalte wäre
nicht mehr sicher.“

Bundeswirtschaftsminister Ro-
bert Habeck hatte ebenso vor einer
„Preisexplosion“ beim Gas gewarnt.
Er bezog sich dabei auf einen mögli-
chen Totalausfall bei den russischen
Gaslieferungen. Russland hatte
Ende Februar die Ukraine überfallen
und liegt seither auch mit den EU-
Staaten im Clinch, die die Regierung
in Kiew unterstützen.

Am 11. Juli beginnen jährliche
Wartungsarbeiten an der Pipeline
Nord Stream 1, die in der Regel zehn

Tage dauern. Dann fließt kein Gas
durch die Leitung. Die große Sorge
ist, dass Russland nach derWartung
den Gashahn nicht wieder aufdreht.
Die Gasflüsse aus Nord Stream 1 lie-
gen schon jetzt nur bei 40 Prozent
der Maximalleistung.

Dedy forderte, Bund und Länder
müssten verhindern, dass kommu-
nale Versorger ernsthaft in Schwie-
rigkeiten geraten. „Sonst wäre die
Versorgungssicherheit in Deutsch-
land in Gefahr.“ Es seien ganz über-
wiegend die Stadtwerke, von denen
viele Haushalte Gas und Strom,
Wasser oder Wärme beziehen.

Auch Verkehrsbetriebe, kommu-
nale Krankenhäuser, Schu-
len, Bäder und weitere
öffentliche Einrichtungen
bekämen die Folgen der
Energiekrise zu spüren.
Zudem forderte Dedy
eine ehrliche Debatte:
„Wir müssen da-
rüber reden: Auf
welchen Komfort
können wir ver-
zichten und was
bleibt vor Ort
notwendig? Da
geht es etwa um

Straßenbeleuchtung und Ampel-
schaltungen, um warmes Wasser in
öffentlichen Gebäuden, um Museen
und Sporthallen, um Lüfter in Schu-
len oder um Klimaanlagen.“

Um das Risiko eines Ausbleiben
des Gases einzuschätzen, müsste
man in den Kopf des russischen
PräsidentenWladimir Putin gucken
können, sagte Habeck am Samstag-
abend bei einer Veranstaltung der
Wochenzeitung „Die Zeit“ in Ham-
burg. „Aber man sieht ein Muster,
und das kann zu diesem Szenario
führen.“ Man habe es mit „einer
quasi wirtschaftskriegerischen Aus-
einandersetzung“ zu tun.

Mit Energiesparkampagnen und
derVerwendung von Kohle versuche
Deutschland darauf zu reagieren.
Auf die bisherige Verminderung
russischen Gases könne logischer-
weise der nächste Schritt kommen.

Mit Blick auf Versorger
wie den in Not gerate-

nen größten deutschen

Gasimporteur Uniper sagte Habeck:
Die Unternehmen, die sehr viel rus-
sisches Gas eingeführt haben, „die
haben ein echtes Problem“. Sie
müssten ihre Lieferverträge etwa
an Stadtwerke erfüllen, allerdings
müssten sie dafür viel teurer Gas
woanders einkaufen.

Es gebe zwei Möglichkeiten: Ent-
weder der Staat unterstütze die
Unternehmen mit Steuergeld.„Oder
man erlaubt den Unternehmen, die
Preise weiterzugeben.“ Dies sei im
Energiesicherungsgesetz vorgese-
hen, mit dem in den 70er Jahren
der sogenannte autofreie Sonntag
eingeführt worden sei. Gespräche
über eine wohl nötige Änderung
des Gesetzes liefen.

Ein Paragraf, der den Unterneh-
men erlauben würde, die Preise
außerhalb der Vertragsbindung
weiterzugeben, sei bisher aber nicht
aktiviert worden. Denn dies sei „ein
sehr, sehr scharfes Schwert“. Die
Kunden des Unternehmens wür-
den dann die volle Preisanpassung
sofort bekommen. Die Regierung ar-
beite noch an anderen Möglichkei-
ten, „die vielleicht den Keil nicht so
scharf in die Gesellschaft treiben“.
(dpa) >Meinung

Sollte Russland die Gaslieferungen weiter drosseln, droht ein Dilemma: Die Versorger müssten
teurer einkaufen. Entweder geben sie die Preise weiter oder ihnen droht die Insolvenz.

Das Chaos bleibt am zweiten Reisewochenende aus
VON CLAUDIA HAUSER
UNDHAGEN STRAUSS

DÜSSELDORF/BERLIN Die Lage an
Nordrhein-Westfalens Flughäfen
hat sich zum Start in die zweite
Ferienwelle entspannt – entgegen
aller Befürchtungen. Trotzdem bil-
deten sich sowohl am Samstag als
auch am Sonntag in Düsseldorf und
Köln/Bonn lange Schlangen vor den
Check-in-Schaltern. Auch, weil viele
Reisende aus Angst, ihren Flug zu
verpassen, Stunden vorher am Flug-
hafen waren. Der Flughafen Köln/
Bonn empfiehlt, mindestens zwei-
einhalb Stunden vor dem geplanten
Abflug dort zu sein.

Aber auch wenn das große Chaos
am zweiten Ferienwochenende aus-
blieb, wurden wieder etliche Flüge
gestrichen. In Düsseldorf fielen am

Samstag 40 Flüge aus, wie eine Spre-
cherin auf Anfrage mitteilte. Auch in
Köln/Bonn wurden einige Verbin-
dungen anulliert, unter anderem
nach Nizza, Pisa und Palermo. Die
Fluggastzahlen lagen an beiden Air-
ports unter denen des ersten Ferien-
wochenendes. 167.000 Passagiere
wurden von Freitag bis Sonntag in
Düsseldorf erwartet, wie die Spre-
cherin sagte. Exakte Zahlen für das
Wochenende gibt es am Montag.„Es
ist aber alles ruhig geblieben, auch
wenn es zu den üblichen Stoßzeiten
einige Schlangen gab“, sagte sie. Am
Flughafen Köln/Bonn hatte man mit
110.000 Gästen gerechnet.

„Man freut sich jetzt über eine
Ausnahmesituation, die eigentlich
der Normalzustand sein müsste“,
kritisierte Verdi-Gewerkschafts-
sekretär Özay Tarim. „Eigentlich

müssten die Fluggäste das immer
erwarten dürfen – sie gehen in Vor-
kasse, bezahlen einen teuren Flug,
kommen dann zum Flughafen und
bekommen per SMS mitgeteilt, dass
der Flug ausfällt.“ Immer noch wür-
den jeden Tag etliche Flüge ausfal-
len. „Das ist absolut inakzeptabel“,
sagte Tarim.

Mehr Schutz für Reisende

Unterdessen wird in Berlin debat-
tiert, wie Reisende bei Ausfällen
besser geschützt werden können.
Verbraucherschutzministerin Stef-
fi Lemke (Grüne) sieht offenbar
Handlungsbedarf. Ihr Ressort zieht
die Überprüfung der Vorkasse-
praxis bei Flügen in Betracht. In
der EU-Fluggastrechteverordnung
ist geregelt, dass Rückzahlungen

bei ersatzlos gestrichenen Flügen
innerhalb von sieben Tagen erfolgen
müssen. Doch das funktioniert oft
nicht. Trotz eindeutiger Rechtslage
müssten Kunden teilweise mona-
telang auf eine Erstattung warten,
beklagt auch die Union. Sie will nun
dafür sorgen, dass Kunden schneller
an ihr Geld kommen, wie aus einem
Bundestagsantrag hervorgeht, der
unserer Redaktion vorliegt.

Die Zahl der Beschwerden über
die Airlines steige, beklagen CDU/
CSU. Allein im Pandemie-Jahr 2020
seien 4132 Fluggastanzeigen beim
Luftfahrt-Bundesamt eingegan-
gen. 3454 davon aufgrund der An-
nullierung eines Fluges, 2019 waren
es nur 1775 Anzeigen. Außerdem
wurden laut Union im Jahr 2020
bei der Schlichtungsstelle Luftver-
kehr 6457 Anträge gestellt, mehr als

doppelt so viele wie im Jahr zuvor.
Die Zahlen zeigten den dringenden
Verbesserungsbedarf bei der Flug-
gastrechteverordnung, sagte der
Rechtsexperte der Unionsfraktion,
Ingmar Jung (CDU). „Es ist nicht
länger hinzunehmen, dass es den
Fluggästen heute kaum möglich
ist, ihre Rechte wirksam und nie-
derschwellig durchzusetzen“, so
Jung gegenüber unserer Zeitung. In
vielen Fällen hätten die Passagiere
ihre zivilrechtlichen Ansprüche
gegenüber den Luftfahrtunterneh-
men auch erst gerichtlich geltend
machen müssen.

Angesichts des Chaos an den
Flughäfen hatten zuletzt auch Ver-
braucherschützer eine Stärkung der
Fluggastrechte gefordert. Bei Ausfäl-
len müssten Passagiere automatisch
entschädigt werden.

Dennoch gibt es wieder viele Flugausfälle in NRW. Regierung plant, Vorkassepraxis für Fluggesellschaften zu prüfen.

Angespannte
Lage: Bundeswirt-
schaftsminister
Robert Habeck.
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Scholz will Lasten
steigender Preise
verteilen
BERLIN Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) will den „sozialen Spreng-
stoff“ steigender Preise im Schul-
terschluss mit den Sozialpartnern
entschärfen. Das sagte er im ARD-
Sommerinterview. Forderungen
nach raschen weiteren Entlastun-
gen in Deutschland erteilte Scholz
aber eine Absage. Sicher würden
am Montag zum Auftakt des Dialogs
mit Gewerkschaften, Arbeitgebern,
Wissenschaftlern und Bundesbank
noch keine konkreten Maßnahmen
vereinbart. (dpa) > Politik

Im Herbst könnte
die Maskenpflicht
zurückkehren
BERLIN Das neue Infektionsschutz-
gesetz könnte laut Bundesjustiz-
minister Marco Buschmann (FDP)
wieder eine Maskenpflicht vorse-
hen. „Wir werden vermutlich noch
im Laufe dieses Monats ein Konzept
vorlegen. Da wird die Maske sicher
eine Rolle spielen“, sagte Busch-
mann. Es gehe um „lageangepass-
tesVerhalten: Sinkt die Gefahr, dann
muss man die Maßnahmen zurück-
nehmen. Steigt die Gefahr, muss
man ihr angemessen begegnen.“
Die medizinische Maske habe sich
als effektive Corona-Maßnahme be-
währt. (afp)

Wimbledon: Maria
und Niemeier
im Viertelfinale
LONDON Jule Niemeier (22) und Tat-
jana Maria (34) haben ihren Sensa-
tionslauf beim Rasen-Klassiker in
Wimbledon jeweils fortgesetzt und
treffen nun im Viertelfinale auf-
einander. Niemeier setzte sich am
Sonntag in 76 Minuten gegen die
Britin Heather Watson mit 6:2, 6:4
durch. Kurz zuvor bezwang Maria
die an Nummer zwölf gesetzte Let-
tin Jelena Ostapenko mit 5:7, 7:5, 7:5.
Die zweifache Mutter Maria wehrte
im zweiten Satz zwei Matchbälle ab
und holte sich nach 2:07 Stunden
den größten Erfolg ihrer Karriere.
Auch Niemeier steht zum ersten Mal
bei einem Grand-Slam-Turnier im
Viertelfinale. (dpa) > Sport

Fragen zuAboundZustellung:
0241 5101-701
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Abgeräumt
Cathrine Dufour
dominiert die Dressur
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Boris Johnson
Dem Premier droht der
nächste Skandal

Politik

Machmal Pause
Deshalb ist die Auszeit bei
der Arbeit so wichtig

Service

Nummer 152 www.aachener-zeitung.de 1,90Euro

Musik, Aktionskunst, Magie und
Artistik – mit einem im wahren
Wortsinn bunten Programm ist
das Kulturfest „Stadtglühen“
gestartet. Bei bestem Sommer-
wetter präsentierten sich zahl-
reiche Künstler unter anderem
im Elisengarten und im Stadt-
park. Über 80 Events werden
es in den kommenden Wochen
sein, die die Besucherinnen und
Besucher mittwochs, donners-
tags, samstags und sonntags in
ihren Bann ziehen werden. Der
Auftakt amWochenende jeden-
falls war perfekt. > Seite 13
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Bunter Auftakt in
das Stadtglühen
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